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Meldungen
Gasteltern gesucht  

Berlin/dk Der Verein „Copernicus“ 
sucht Gastfamilien für Stipendiat* -
innen aus Osteuropa und Zentral-
asien. Sie studieren an der Hum-
boldt-Universität oder der Freien 
Universität in Berlin, sprechen gut 
Deutsch und werden vom Verein  
betreut. Gasteltern sollten ein Zim-
mer und Frühstück anbieten sowie 
aufgeschlossen für andere Kulturen 
und junge Menschen sein.  
Weitere Informationen: Satik Aghekyan, 
Telefon: (0157) 73 77 81 15, E-Mail: 
s.aghekyan@copernicusberlin.de  
 

Festakt mit Andacht  
an der Parochialkirche  

Berlin/dk Vor mehr als 80 Jahren, 
am 22. Februar 1939, hat der Ge-
meindekirchenrat der Parochialkir-
che aus antijüdischen Ressenti-
ments heraus beschlossen, das Te-
tragramm (der hebräische Gottes-
name JHWH) über dem Portal der 
Kirche zu entfernen. Mit finanziel-
ler Unterstützung durch die Deut-
sche Stiftung Denkmalschutz  kehrt 
nun eine originalgetreue Rekon-
struktion des Tetragramms an den 
Ursprungsort in Berlin zurück.  Das 
Friedensgebet von Coventry in  
St. Marien am Alexanderplatz fin-
det aus diesem Anlass am 21. Feb-
ruar um 12 Uhr als Andacht inner-
halb des Festaktes statt. 
 

Ökumenisches Pilgern:  
Jetzt anmelden  

Berlin/dk Seit dem Ökomenischen 
Kirchentag 2003 pilgern Christen 
aus Deutschland und Polen jedes 
Jahr eine Woche zwischen Gnesen 
(Gniezno) und Magdeburg. Dieses 
Jahr macht sich die Gruppe vom  
23. bis 30. Juni von Polen aus auf 
den Weg. Die Strecke folgt etwa der 
Route, die Kaiser Otto III. im Jahr 
1000 zu einem Besuch bei einem 
polnischen Herrscher nahm. Die  
Tagesetappen sind moderat, ge-
nächtigt wird in Gemeindehäusern 
und Pilgerstätten.  
Informationen und Anmeldung bis  
30. April bei Helmut Krüger,  
Telefon (0331) 97 40 72, E-Mail:  
helmut-dieter.krueger@t-online.de 
 
Obdachlosenlotsen für Berlin  

Berlin/epd Um Obdachlose besser 
zu erreichen, will Berlin künftig  
sogenannte Obdachlosenlotsen ein-
setzen. Berlinweit seien dafür 54 
Stellen vorgesehen, sagte die Berli-
ner Sozialsenatorin Elke Breiten-
bach (Linke) dem „Tagesspiegel“. 
Geschaffen würden die Stellen im 
Rahmen des Solidarischen Grund-
einkommens. In dem Modellprojekt 
sollen 1 000 schwer vermittelbare 
Arbeitslose in der Bundeshaupt-
stadt einen sozialversicherungs-
pflichtigen Job im gemeinnützigen 
Bereich als Alternative zu Hartz IV 
bekommen.

Von Nora Tschepe-Wiesinger 
 
Klein und pink war die Postkarte, die 
die EKBO im November zusammen 
mit den GKR-Wahlunterlagen an ins-
gesamt 650 000 Haushalte in Berlin 
und Brandenburg verschickte, um 
mit Gemeindemitgliedern in Kon-
takt zu treten und mit ihnen keine 
geringere Frage zu diskutieren als: 
„Macht Glaube glücklich?“ Die Frage 
war auch der Titel der Kampagne, 
mit der die EKBO versuchte, Men-
schen per E-Mail, Telefon, in den so-
zialen Netzwerken und einer  
eigens eingerichteten Internetseite 
zum Mitdenken und Mitdiskutieren 
anzuregen.  

„Viele Menschen haben sich  
gesehen, wertgeschätzt und ernst -
genommen gefühlt“, sagt Bianca 
Krüger, Mitarbeiterin der Öffentlich-
keitsarbeit der EKBO, die die vier -
wöchige Kampagne mitkoordiniert 
und gestaltet hat. In diesem Zeit-
raum gab es 18 E-Mails, 16 Anrufe 
und 33 Kommentare auf der Inter-
netseite. Es sei davon auszugehen, 
dass sich aber deutlich mehr Men-
schen angesprochen gefühlt hätten, 
die nicht aktiv den Kontakt mit einer 
der Theologinnen und Theologen 
suchten, die die Kampagne seel -
sorgerlich betreuten, Telefonanrufe 
entgegengenahmen und auf E-Mails 
antworteten.  

So besuchten mehr als 1 400 
Menschen die Internetseite der 
Kampagne; mehr als 2 200 Menschen 
wurden über die sozialen Netzwerke 

erreicht, auf denen Menschen in 
zuvor produzierten Videos davon er-
zählten, ob und warum ihr Glaube 
sie glücklich macht. 

„Für uns als Kirche war das eine 
Riesenchance, ins Gespräch zu kom-
men. Viele Menschen haben die 
Postkarte als Anlass genommen, um 
über Glaubensthemen zu sprechen“, 
so Bianca Krüger. Denn das Bedürf-
nis, über Glaubensfragen, vor allem 
über Unsicherheiten und Zweifel im 
Glauben, zu sprechen, sei hoch. So 
schreibt eine Nutzerin einem Kom-
mentar auf der Internetseite: „Es 
gibt in den Gemeinden viel zu wenig 
Möglichkeiten, über den eigenen 
Glauben und das damit verbundene 
Glückspotenzial zu sprechen.“ 

 
Die Definition von Glück  

Die meisten Teilnehmer*innen der 
Kampagne bejahten die Frage, ob ihr 
Glaube sie glücklich mache: „Glaube 
macht glücklich, wenn er Halt geben 
kann“, schreibt eine Nutzerin und 
ein anderer Nutzer sagt: „Im Glau-
ben habe ich so viel mehr erfahren, 
als ich unter ‚glücklich‘ vermuten 
würde.“ Um die Frage zu beantwor-
ten, setzten sich auch viele Teilneh-
mer*innen zuerst mit der Definition 
von Glück auseinander.  

Viele betrachten ihren Glauben 
jedoch losgelöst von der Institution 
Kirche und kritisieren diese: „Mein 
Glaube macht mich glücklich, aber 
nicht mehr die Kirche“, schreibt eine 
Nutzerin. „Genderstern, Gender-
gaps, Umweltpolitik, eine homo-

freundliche linke Familienpolitik“ 
hätten bei ihr zum Kirchenaustritt 
geführt. 

„Der Kritik an der Institution  
Kirche müssen wir uns stellen“, sagt 
Bianca Krüger. Gleichzeitig müsse 
Kirche Stellung beziehen und in  
gesellschaftlichen und politischen 
Fragen Haltung zeigen. „Wir setzen 
uns als evangelische Kirche unter 
anderem klar für den Umweltschutz 
und die Rechte von Minderheiten 
wie Homosexuellen ein“, sagt Krü-
ger.  

 
Künftig mehr Kampagnen 

Einige der Kontaktierten seien von 
der großen philosophischen Frage, 
inwiefern Glaube Glück bedeutet, 
auch überfordert gewesen, sagt  
Juliane Kaelberlah, Öffentlichkeits-
beauftragte des Berliner Kirchen-
kreises Charlottenburg-Wilmers-
dorf. Sie hätte sich einen themati-
schen Gottes dienst oder eine weiter-
führende Veranstaltung in den Ge-
meinden gewünscht. Viele 
Anrufer*innen fragten nach einer 
begleitenden Veranstaltung zur 

Kampagne. „Das können wir beim 
nächsten Mal auf jeden Fall besser 
machen“, sagt Bianca Krüger. In Zu-

kunft solle es mehr solcher Kampa-
gnen geben, die zeigen: „Wir als Kir-
che sind da und wir interessieren 
uns für euch.“ 
 
Die Kampagne im Rückblick: 
www.machtglaubengluecklich.de 

+ + Ticker Stadt und Land + +
+ + + Am 27. Februar wird an den Frauen-Protest gegen die Verhaftung jüdischer 
Zwangsarbeiter vor 77 Jahren durch die Nazis erinnert. Die Gedenkfeier beginnt um 
16 Uhr an der Großen Hamburger Straße, Berlin-Mitte + + + Die Hohenzollerngruft 
im Berliner Dom ist von März an bis voraussichtlich Frühjahr 2023 geschlossen. 
Grund sind umfangreiche Bau- und Sanierungsmaßnahmen im Umfang von  
17,3 Millionen Euro + + +

So erreichen Sie die Redaktion 
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„Wir als Kirche sind da“ 
Eine Kampagne zum Thema „Macht Glaube glücklich?“ liefert der Kirche Antworten

Biblische Geschichten selbst in die Hand nehmen 
„Geschichtenwerkstatt“: Ein spannnendes Projekt der Landeskirche in Erkner und Potsdam

Von Andrea von Fournier 
 

„Boah, was ist das?“, staunt Maximi-
lian mit offenem Mund, als der ab-
schwellende Klang der unbekannten 
Wah-Wah Tube den Raum erfüllt. 
Am liebsten hätte der Steppke das 
röhrenförmige Schlaginstrument 
gleich ausprobiert, doch Ute Furkert 
führt die Gruppe zur nächsten 
Work-Station (Arbeitsstation).  

Mittwochmorgen im „Evange -
lischen Gemeindezentrum oikos“ in 
Erkner: Zehn Kinder im Vorschul -
alter der Evangelischen Kita „Apfel-
bäumchen“ aus Fürstenwalde und 
fünf Grundschüler der Christenleh-
regruppe der Gemeinde Briesen sind 
mit Erzieherinnen angereist, um die 
„Geschichtenwerkstatt“ zu erleben. 
Dieses EKBO-Projekt wird vom Amt 
für kirchliche Dienste (AKD) in Zu-
sammenarbeit mit dem Kirchenkreis 
Oderland-Spree und der Genezareth-
Gemeinde Erkner organisiert und 
aus Landeskirchen- und Haushalts-
mitteln des AKD getragen. Für die 
Teilnehmer ist es kostenfrei. Bis 
Mitte Februar konnten Kinder und 
Erwachsene mit oder ohne Konfes-
sion, Familien oder Gruppen eine 
biblische Geschichte hören und sie 
beim kreativen Umsetzen weiter 
entwickeln, lebendig werden lassen. 

 
Gotterfahrung als Geschichte 

Menschen leben in und mit Ge-
schichten, die sie ermutigen, verbin-
den und motivieren. Auch Erfahrun-
gen mit Gott sind in Geschichten 
„verpackt“. Deshalb hatten die Ini-

tiatoren, ein Team um Studienleite-
rin Simone Merkel vom AKD, die die 
Idee vom Kirchenkreis Mecklenburg 
aufgriff, ein Dutzend „Work-Statio-
nen“ ersonnen und im Luthersaal 
der Genezareth-Gemeinde aufge-
baut. An den Stationen konnte ge-
werkelt, gemalt, gebastelt, musiziert 
und gestaltet werden. Bis zu 30 An-
meldungen für drei Werkstätten am 
Tag nahmen die Veranstalter ent -
gegen. 
 

Große Resonanz 
Besucher reisten aus der ganzen Re-
gion bis Eisenhüttenstadt, Storkow 
und Berlin an. Es war ein erheblicher 
Vorlauf und Organisations-Großein-
satz in Berlin und vor Ort nötig.  
Ehrenamtliche Geschichten erzähler -
innen wie Ute Furkert, eine beren-
tete Gemeindepädagogin, mussten 
gefunden werden. „Es gab große Re-
sonanz“, erklärte AKD-Mitarbeiterin 
Ricarda Creutz, und deutete auf 
ihren A3-Einsatzplan mit vielen 
handschriftlichen Notizen. Einer-
seits mussten Teilnehmer*innen in-
formiert und betreut werden - bis 
hin zu Transporten, Absagen und  
Fotoerlaubnissen – und andererseits 
waren alle Vorkehrungen vor Ort bis 
zur Tagesleitung abzusichern. In  
Erkner konnte Frauke Fiedler, die 
Gemeindepädagogin im Kirchen-
kreis Oderland-Spree, ein funktio-
nierendes Team um sich scharen.  

Nachdem Lego- und Holzbau-
steine, Knetmasse, Textilien zum 
Verkleiden, Musikinstrumente, Filz-
stifte, Spielsand und Pappmachefi-

guren ihre Plätze an einzelnen Sta-
tionen gefunden hatten, luden die 
eingeteilten Geschichten-Erzähle-
rinnen ihre Teilnehmer in ein Er-
zählzelt. Die Fürstenwalder Kinder 
saßen oder lagen auf Kissen und 
lauschten, während Ute Furkert bei 
Kerzenlicht über Noah und die 
Arche sprach. Damit auch die Jüngs-
ten die Geschichte verstehen, impro-
visierte sie einiges. Als das Kerzen-
licht erlosch, suchten die Kinder sich 
eine „Work-Station“, an der sie das 
Gehörte gestalteten. Bewusst waren 
keine Erzieher an den Stationen, 
damit die Teilnehmer ungestört und 
nach einem anschließenden gemein-
samen Rundgang  auch unbewertet 
ihrer Kreativität freien Lauf ließen. 

 Über Bibelgeschichten nachzu-
denken und sie frei, generationen-
übergreifend zu assoziieren, kann 
Neues und auch Überraschendes 

hervorbringen. Darauf hofften die 
Organisatoren und Mitarbeitenden 
und es war am Ende auch ihr Fazit. 

Natürlich unterscheiden sich Ge-
danken und Aktivitäten von Erwach-
senen und Kindern. Das findet 
Frauke Fiedler richtig spannend. 
Während die „Großen“ reizvolle 
Sandbilder entstehen ließen, war 
Eddie aus der Kita Fürstenwalde von 
der „Station mit all dem elektrischen 
Zeug“ fasziniert. Lobende Worte für 
diese Aktion kamen von Teilneh-
mern und Erzieherinnen. 
 
Die Geschichtenwerkstatt wird vom  
19. bis 26. Februar in Potsdam fortgesetzt, 
in der Erlöserkirchengemeinde im Heilig-
Kreuz-Haus, Kiezstraße 10, Potsdam. 
Mehr Informationen zur Veranstaltung 
gibt es bei der Kreisbeauftragten für die 
Arbeit mit Kindern, Friederike Holzki: 
f.holzki@evkirchepotsdam.de 

Die ehrenamtliche Geschichtenerzählerin Ute Furkert mit Kindern im Erzählzelt.  
Foto: Andrea von Fournier

Bianca Krüger ist Mitar-
beiterin der Öffentlich-
keitsarbeit der EKBO 
Foto: privat

www.die-kirche.de | Nr. 8 | 23. Februar 2020STADT UND LAND8

Meldungen
Gasteltern gesucht  

Berlin/dk Der Verein „Copernicus“ 
sucht Gastfamilien für Stipendiat* -
innen aus Osteuropa und Zentral-
asien. Sie studieren an der Hum-
boldt-Universität oder der Freien 
Universität in Berlin, sprechen gut 
Deutsch und werden vom Verein  
betreut. Gasteltern sollten ein Zim-
mer und Frühstück anbieten sowie 
aufgeschlossen für andere Kulturen 
und junge Menschen sein.  
Weitere Informationen: Satik Aghekyan, 
Telefon: (0157) 73 77 81 15, E-Mail: 
s.aghekyan@copernicusberlin.de  
 

Festakt mit Andacht  
an der Parochialkirche  

Berlin/dk Vor mehr als 80 Jahren, 
am 22. Februar 1939, hat der Ge-
meindekirchenrat der Parochialkir-
che aus antijüdischen Ressenti-
ments heraus beschlossen, das Te-
tragramm (der hebräische Gottes-
name JHWH) über dem Portal der 
Kirche zu entfernen. Mit finanziel-
ler Unterstützung durch die Deut-
sche Stiftung Denkmalschutz  kehrt 
nun eine originalgetreue Rekon-
struktion des Tetragramms an den 
Ursprungsort in Berlin zurück.  Das 
Friedensgebet von Coventry in  
St. Marien am Alexanderplatz fin-
det aus diesem Anlass am 21. Feb-
ruar um 12 Uhr als Andacht inner-
halb des Festaktes statt. 
 

Ökumenisches Pilgern:  
Jetzt anmelden  

Berlin/dk Seit dem Ökomenischen 
Kirchentag 2003 pilgern Christen 
aus Deutschland und Polen jedes 
Jahr eine Woche zwischen Gnesen 
(Gniezno) und Magdeburg. Dieses 
Jahr macht sich die Gruppe vom  
23. bis 30. Juni von Polen aus auf 
den Weg. Die Strecke folgt etwa der 
Route, die Kaiser Otto III. im Jahr 
1000 zu einem Besuch bei einem 
polnischen Herrscher nahm. Die  
Tagesetappen sind moderat, ge-
nächtigt wird in Gemeindehäusern 
und Pilgerstätten.  
Informationen und Anmeldung bis  
30. April bei Helmut Krüger,  
Telefon (0331) 97 40 72, E-Mail:  
helmut-dieter.krueger@t-online.de 
 
Obdachlosenlotsen für Berlin  

Berlin/epd Um Obdachlose besser 
zu erreichen, will Berlin künftig  
sogenannte Obdachlosenlotsen ein-
setzen. Berlinweit seien dafür 54 
Stellen vorgesehen, sagte die Berli-
ner Sozialsenatorin Elke Breiten-
bach (Linke) dem „Tagesspiegel“. 
Geschaffen würden die Stellen im 
Rahmen des Solidarischen Grund-
einkommens. In dem Modellprojekt 
sollen 1 000 schwer vermittelbare 
Arbeitslose in der Bundeshaupt-
stadt einen sozialversicherungs-
pflichtigen Job im gemeinnützigen 
Bereich als Alternative zu Hartz IV 
bekommen.

Von Nora Tschepe-Wiesinger 
 
Klein und pink war die Postkarte, die 
die EKBO im November zusammen 
mit den GKR-Wahlunterlagen an ins-
gesamt 650 000 Haushalte in Berlin 
und Brandenburg verschickte, um 
mit Gemeindemitgliedern in Kon-
takt zu treten und mit ihnen keine 
geringere Frage zu diskutieren als: 
„Macht Glaube glücklich?“ Die Frage 
war auch der Titel der Kampagne, 
mit der die EKBO versuchte, Men-
schen per E-Mail, Telefon, in den so-
zialen Netzwerken und einer  
eigens eingerichteten Internetseite 
zum Mitdenken und Mitdiskutieren 
anzuregen.  

„Viele Menschen haben sich  
gesehen, wertgeschätzt und ernst -
genommen gefühlt“, sagt Bianca 
Krüger, Mitarbeiterin der Öffentlich-
keitsarbeit der EKBO, die die vier -
wöchige Kampagne mitkoordiniert 
und gestaltet hat. In diesem Zeit-
raum gab es 18 E-Mails, 16 Anrufe 
und 33 Kommentare auf der Inter-
netseite. Es sei davon auszugehen, 
dass sich aber deutlich mehr Men-
schen angesprochen gefühlt hätten, 
die nicht aktiv den Kontakt mit einer 
der Theologinnen und Theologen 
suchten, die die Kampagne seel -
sorgerlich betreuten, Telefonanrufe 
entgegengenahmen und auf E-Mails 
antworteten.  

So besuchten mehr als 1 400 
Menschen die Internetseite der 
Kampagne; mehr als 2 200 Menschen 
wurden über die sozialen Netzwerke 

erreicht, auf denen Menschen in 
zuvor produzierten Videos davon er-
zählten, ob und warum ihr Glaube 
sie glücklich macht. 

„Für uns als Kirche war das eine 
Riesenchance, ins Gespräch zu kom-
men. Viele Menschen haben die 
Postkarte als Anlass genommen, um 
über Glaubensthemen zu sprechen“, 
so Bianca Krüger. Denn das Bedürf-
nis, über Glaubensfragen, vor allem 
über Unsicherheiten und Zweifel im 
Glauben, zu sprechen, sei hoch. So 
schreibt eine Nutzerin einem Kom-
mentar auf der Internetseite: „Es 
gibt in den Gemeinden viel zu wenig 
Möglichkeiten, über den eigenen 
Glauben und das damit verbundene 
Glückspotenzial zu sprechen.“ 

 
Die Definition von Glück  

Die meisten Teilnehmer*innen der 
Kampagne bejahten die Frage, ob ihr 
Glaube sie glücklich mache: „Glaube 
macht glücklich, wenn er Halt geben 
kann“, schreibt eine Nutzerin und 
ein anderer Nutzer sagt: „Im Glau-
ben habe ich so viel mehr erfahren, 
als ich unter ‚glücklich‘ vermuten 
würde.“ Um die Frage zu beantwor-
ten, setzten sich auch viele Teilneh-
mer*innen zuerst mit der Definition 
von Glück auseinander.  

Viele betrachten ihren Glauben 
jedoch losgelöst von der Institution 
Kirche und kritisieren diese: „Mein 
Glaube macht mich glücklich, aber 
nicht mehr die Kirche“, schreibt eine 
Nutzerin. „Genderstern, Gender-
gaps, Umweltpolitik, eine homo-

freundliche linke Familienpolitik“ 
hätten bei ihr zum Kirchenaustritt 
geführt. 

„Der Kritik an der Institution  
Kirche müssen wir uns stellen“, sagt 
Bianca Krüger. Gleichzeitig müsse 
Kirche Stellung beziehen und in  
gesellschaftlichen und politischen 
Fragen Haltung zeigen. „Wir setzen 
uns als evangelische Kirche unter 
anderem klar für den Umweltschutz 
und die Rechte von Minderheiten 
wie Homosexuellen ein“, sagt Krü-
ger.  

 
Künftig mehr Kampagnen 

Einige der Kontaktierten seien von 
der großen philosophischen Frage, 
inwiefern Glaube Glück bedeutet, 
auch überfordert gewesen, sagt  
Juliane Kaelberlah, Öffentlichkeits-
beauftragte des Berliner Kirchen-
kreises Charlottenburg-Wilmers-
dorf. Sie hätte sich einen themati-
schen Gottes dienst oder eine weiter-
führende Veranstaltung in den Ge-
meinden gewünscht. Viele 
Anrufer*innen fragten nach einer 
begleitenden Veranstaltung zur 

Kampagne. „Das können wir beim 
nächsten Mal auf jeden Fall besser 
machen“, sagt Bianca Krüger. In Zu-

kunft solle es mehr solcher Kampa-
gnen geben, die zeigen: „Wir als Kir-
che sind da und wir interessieren 
uns für euch.“ 
 
Die Kampagne im Rückblick: 
www.machtglaubengluecklich.de 

+ + Ticker Stadt und Land + +
+ + + Am 27. Februar wird an den Frauen-Protest gegen die Verhaftung jüdischer 
Zwangsarbeiter vor 77 Jahren durch die Nazis erinnert. Die Gedenkfeier beginnt um 
16 Uhr an der Großen Hamburger Straße, Berlin-Mitte + + + Die Hohenzollerngruft 
im Berliner Dom ist von März an bis voraussichtlich Frühjahr 2023 geschlossen. 
Grund sind umfangreiche Bau- und Sanierungsmaßnahmen im Umfang von  
17,3 Millionen Euro + + +
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„Boah, was ist das?“, staunt Maximi-
lian mit offenem Mund, als der ab-
schwellende Klang der unbekannten 
Wah-Wah Tube den Raum erfüllt. 
Am liebsten hätte der Steppke das 
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gleich ausprobiert, doch Ute Furkert 
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Oderland-Spree und der Genezareth-
Gemeinde Erkner organisiert und 
aus Landeskirchen- und Haushalts-
mitteln des AKD getragen. Für die 
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Mitte Februar konnten Kinder und 
Erwachsene mit oder ohne Konfes-
sion, Familien oder Gruppen eine 
biblische Geschichte hören und sie 
beim kreativen Umsetzen weiter 
entwickeln, lebendig werden lassen. 
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Menschen leben in und mit Ge-
schichten, die sie ermutigen, verbin-
den und motivieren. Auch Erfahrun-
gen mit Gott sind in Geschichten 
„verpackt“. Deshalb hatten die Ini-

tiatoren, ein Team um Studienleite-
rin Simone Merkel vom AKD, die die 
Idee vom Kirchenkreis Mecklenburg 
aufgriff, ein Dutzend „Work-Statio-
nen“ ersonnen und im Luthersaal 
der Genezareth-Gemeinde aufge-
baut. An den Stationen konnte ge-
werkelt, gemalt, gebastelt, musiziert 
und gestaltet werden. Bis zu 30 An-
meldungen für drei Werkstätten am 
Tag nahmen die Veranstalter ent -
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Besucher reisten aus der ganzen Re-
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und Berlin an. Es war ein erheblicher 
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satz in Berlin und vor Ort nötig.  
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gefunden werden. „Es gab große Re-
sonanz“, erklärte AKD-Mitarbeiterin 
Ricarda Creutz, und deutete auf 
ihren A3-Einsatzplan mit vielen 
handschriftlichen Notizen. Einer-
seits mussten Teilnehmer*innen in-
formiert und betreut werden - bis 
hin zu Transporten, Absagen und  
Fotoerlaubnissen – und andererseits 
waren alle Vorkehrungen vor Ort bis 
zur Tagesleitung abzusichern. In  
Erkner konnte Frauke Fiedler, die 
Gemeindepädagogin im Kirchen-
kreis Oderland-Spree, ein funktio-
nierendes Team um sich scharen.  

Nachdem Lego- und Holzbau-
steine, Knetmasse, Textilien zum 
Verkleiden, Musikinstrumente, Filz-
stifte, Spielsand und Pappmachefi-

guren ihre Plätze an einzelnen Sta-
tionen gefunden hatten, luden die 
eingeteilten Geschichten-Erzähle-
rinnen ihre Teilnehmer in ein Er-
zählzelt. Die Fürstenwalder Kinder 
saßen oder lagen auf Kissen und 
lauschten, während Ute Furkert bei 
Kerzenlicht über Noah und die 
Arche sprach. Damit auch die Jüngs-
ten die Geschichte verstehen, impro-
visierte sie einiges. Als das Kerzen-
licht erlosch, suchten die Kinder sich 
eine „Work-Station“, an der sie das 
Gehörte gestalteten. Bewusst waren 
keine Erzieher an den Stationen, 
damit die Teilnehmer ungestört und 
nach einem anschließenden gemein-
samen Rundgang  auch unbewertet 
ihrer Kreativität freien Lauf ließen. 

 Über Bibelgeschichten nachzu-
denken und sie frei, generationen-
übergreifend zu assoziieren, kann 
Neues und auch Überraschendes 

hervorbringen. Darauf hofften die 
Organisatoren und Mitarbeitenden 
und es war am Ende auch ihr Fazit. 

Natürlich unterscheiden sich Ge-
danken und Aktivitäten von Erwach-
senen und Kindern. Das findet 
Frauke Fiedler richtig spannend. 
Während die „Großen“ reizvolle 
Sandbilder entstehen ließen, war 
Eddie aus der Kita Fürstenwalde von 
der „Station mit all dem elektrischen 
Zeug“ fasziniert. Lobende Worte für 
diese Aktion kamen von Teilneh-
mern und Erzieherinnen. 
 
Die Geschichtenwerkstatt wird vom  
19. bis 26. Februar in Potsdam fortgesetzt, 
in der Erlöserkirchengemeinde im Heilig-
Kreuz-Haus, Kiezstraße 10, Potsdam. 
Mehr Informationen zur Veranstaltung 
gibt es bei der Kreisbeauftragten für die 
Arbeit mit Kindern, Friederike Holzki: 
f.holzki@evkirchepotsdam.de 

Die ehrenamtliche Geschichtenerzählerin Ute Furkert mit Kindern im Erzählzelt.  
Foto: Andrea von Fournier

Bianca Krüger ist Mitar-
beiterin der Öffentlich-
keitsarbeit der EKBO 
Foto: privat


